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622 DIE BERNER WOCHE

tute Sonbonetbericbfe metben. grantrekh aber oerfotgt un»

entwegt feine Bolitit ber unbebtngten gorberung.
(Bin ameritanifdj,es Statt bat tur3 cor ber Stbreife

Brianbs nad), Sonbon bie Bariferoorfchläge prophezeit, unb
3roar in ber gorm, bie Den ©ngtänbern paffen mühte. 35te

ftenntniffe ber „Chicago tribune" finb beshatb als Sug»
gefttonsberfudje gegenüber Saris 3U werten, grantrekh wäre
nach ber Efteinung bes Blattes bereit, bas Sonbonerabtom»
men fallen gu Iaffett, wenn Dcutfdjitanb oerfichern rooltte, es

werbe feine Sdjötben in anberer gornt begabten. ©s würbe
ferner bie Bejahungen im Bbeinlanb rebugieren, bamit bie

Befebungsïoften reriinge.t werten turntet. Da'ü: aber mühte
©nglanb ©ärantie für ben JÇalI eines tünftigen beutfeben
Eingriffes geben, grantrekh anertenne gerne, bah ©ngtanb
burdj; bie beutfcfje Desorganifation feiner ginangen groben
Schüben leibe, aber es brauche bie fReparationsgahtungen.
©s forbert barum, bah bei ben englifchen Elrbeiciert gur SBie»

berherftellung Deutfdjtanbs, bie ben englifchen §anbei wie»

ber beleben foil, grantretdjs Etitifprüche ooll Bedjnung
_

ge=

tragen werbe; bas beiht mit anbern SBorten: 3d); oergidjte
auf bie Eintreibung ber Schiulben in Deutfdjlanb, wenn bu
fie aus beinern SacE begahlft, perfibes Ettbion: Elber nun
fommt noch ber Sdjluh ber frangöfifdjen SBeisbeit: grant»
reichi tonne nicht gugeben, bah bie Beparationsfumme herunter
gefebt werbe, benn fowtefo habe es alte bentbaren C£rleicf).=

terungen gewährt. —
3)ie Darfteïïung wirb fofort als Berfudjsbatton er»

lannf. Etmerita unb gewiffe engtifche .greife finb heute über»

geugt, bah es ohne eine kette grohartiger Bachlaboerträgie
nichts aus ber „Separation" werben wirb. Stan legt barum
ben englifchen Segierungstreifen in erfter Sinie nahe, fich

an grantreich gu wenben mit beut Eingebet gunächft oon
Sonbon bie Slbftf)lagsgablungen in gorm eines Bergtdyts
ber ©ngtänber auf ihre gorberungen 3U empfangen. Ob bie

engtifdje Begietung fo weit ift, bah fie im Setgidfien noran»
gehen tann, Iaht fid); nicht beurteilen. Sebenfatls oerlangt
bie nod); ftetig wadjfenbe Brifis, bah fie batb fo weit fei,

uttb fie wirb bahin tommen, wenn nicht heute, fo bodj morgen,
Betjmen aber bie grangofen ben ®orfd>Iag 3ur ©üte an,
fo werben fie aug „Selben" ficher aber tangfam gu „Sänbtern",
unb ihnen ift bamit mehr gebient at§ fetbft ben Deutfcben.

Elber bie grohe grage ift, ob bie Begietung 23rianb
wirtlich) im Stanbe fein wirb, ben Serfuchsballon ber Eime»

ritaner gu oerflehett, ja nur oerftehen 3U tonnen. Die
Bammer, auf bie er fich' ftüht, hat ftart nationatiftifches
UeBergemidjt, bie Stimmung im fianbe leibet heute noch

unter ber gortfebung ber Briegspfpdjtofe, bie nur in ber

Btetamorptjofe gum Sah gegen bçn gahfungsunwitligen
Sd),utbner geworben ift. Diefer Sah unb biefe politifchen
Strömungen biftieren ben jeweiligen frangöftfehen SBiberftanb

gegen bie engtifdjen Sorfchtäge unb führen bie geber hei

jebem Botenwechfel mit ber beutfehen Begierung, wie bies

in ben Ietgten Ziagen ber galt war, als EBirtb betannt gab,

es fei Deutfdjlanb unmöglich', im 3anuar gu gahten, ba bie
Bedingungen ber beutfdjen Zahlungen b'e internationale gt=

nangwelt oon ber ©ewährung jeber EInteihe an Deutfdj'anb
gurüdhatte. „SB® finb erftaunt, bah Deutfdjslarib fo gar nichts

fagt oon ben oerfügharen Summen uttb oon ben Duetten
fetner Staatseinnahmen", fo ungefähr lautete ber Sinn bes

Broteftes, ben Baris loslieh.
Baris tann fich aber fagen, bah ber Smweis auf bie

Sattung ber ginangwelt beutlicher als altes aribere bie ge=

metnfame Begie oon Berlin unb Bonbon oerrät, unb bah

Bathenau nicht umfonft feine erfte unb gweite Sonbonerreife
unternahm. 2)er Berfudj Stinnes, mit ben grangofen birett
in Serbinbung gu treten, wirb oiet erfolgreicher auf beut SBege

über Bonbon erneuert. Oer ©rfotg bat ftdj< 3ur Booparatwn
gegen ben grieben oon Berfaittes oerbichtet, unb^ wirb fich

weiter oerbichfen gur Teilnahme auch) bes frangöftfehen Ba=

pitats, Bis bie gememfame Elttion gegen bie oermehtenben

Schrauten bes SBirtfchaftsIehens guftanbe tommt.

Eitles Dreht ftch nun um biefe eine wichtige grage: Bann
{ich; ©nglanb wirtlich bagu aufraffen, feinen Staribpuntt bes
wirtfdjüftlich fchraer E3cbrot)ten gur rechten 3«it richtig gu
erfaffen, unb haben feine gübrer bie Braft, ihre ©rfemitnis
ben grangofen als bie ihrige aufgugwingen. ©s hanbett fich
tängft nicht mehr barum: So® Deutfdilanb Beparaiionen Iei=

ften ober nicht, fonbern: SBie wirb bie Beparation ber euro»
päifdjen EBtrtfdjaft ermöglicht unb was hat fie his jebt
oerunmögticht. EIntwort: ©rmögüdjt wirb fie, wenn bte Sie»
ger gahten, oerunmögtidjt, wenn bie Sefiegteu toeiter gahlett
fotten, unb gwar fotten gahten in erfter Sinie bie reidjen
Sieger, grantreich in feiner ßage tommt wirtfchafttidji einem
Sefiegten nahe. Btan fo® ©ngtanb beshatb gar nicht fo fetjr
lohen, wenn es feine Botwenbigteiten eher einfieht als graut»
reich;. Oos oerwüftete fianb wirb, wenn ihm nichts geliefert
wirb, einem Deutfchlanb gleichen, bas man oöttig ausquetfdit,
nur bah bte Elusquetfchung in einigen turgen beutfehen E3efet»

gungsjahren oor griebensfehtuh oorgenommen würbe. Barum
ift es gerabegu ein ©ehot ber SBirtfshicift, bah ber Sänbter
©ngtanb gum Selben werbe unb hergehe, was anbern nüben,
ihm aber, wenn es allein bleibt, nicht helfen tann: Seine
Bapttalien unb gorberungen. Bîan hat bas 3auherwort
„Bergidjfe" oon Eimerita erwartet unb oergebtieb gehofft.
So® man es anchi oon ©ngtanb umfonft erhoffen?

Das fdjileidjenbe ©tenb wirb nicht oon ©uropa weichen,
fotange ©ngtanb bte oon ber „©bicago Brihune" E3rtattb
gugefdjohenen Elbfichten 3U ben feinigen macht. Befolgt es

bte erhaltenen Bäte nicht, fo werben fich bte gotgen Batb

getgen; bie erfte grudjt ber SBafhingtonertonfereng, bie De»

miffion ber norbdtinefifdjeii Begierung, tann ben europäifchett
Bonferengen ats SBarngeichien bienen. ©hina, üheroöttert,
üherfdjulbet, besorganifiert, in feiner Stellung gegenüber bem

neuen pagtfifdjen Bterhunb Deutfchtaub ähntid)i, bas fid)
geaenüher bie Bölterhunbsftaaten als tompatte Etusheuter»

alltaug fieht, proteftiert gegen bie öffentlich hetunbete Ber»
hrüberung ber Btächte gu feiner Beoormunbung, inbem es
bte S®fe ber Etf/nen anruft. Die beutfehe Elhnenhefchwörung,
bie Soffnung auf Barharoffa, griebrid); ben ©rohen, oon
Stein, Bort unb Bismart ift otetleicht in ber SBtrtung we»

niger irreal ats bie djiiueftfdje, aber fie mühte bie enbtiche

golge fein, wenn Baris nicht guguterteht bod)' Umlernen unb

feine Datente ats Bechiner gu feinem wirtlichen Borte® eut»

widetn würbe. «

SBie es bies tut, wirb man an ben ßonboneroethanb»
tungen fetjen. -kh-

^riftbount.
gragft bu, Siehe, wa§ hebeuten
Sott ber grüne SBeihnadjtêhaum
Dief im EBinter ben erneuten
Settern buft'gen grühlingStraum.
Ether nod) fottft bu gewahren
@tne§ fd)önern Sinncê B^®'
Steh, Oor bieten hundert gobren
Sproh in Bethtehem etn Bei§;

Sproh ein Bei?, berhüttt bom Schweigen
©tner fternenhetten Badit:
Bun ein Baum mit breiten grueigen
Salt bie SBett eg überbaut.

Stotj im ©tang beê Stegerruhmeë,
Sdimer bon grucht uttb Schatten mitb,
Steht ber Baum beg ©tuiftentumeg,
Uub ber ©h'^P^um ift fein Bitb.

Unter bem unb jenem Baume,
Stehe, Iah tiebenb ftet)«,
Uttb bon böljerm grithiinggtraume
ESirb ein Ettem ttng ttmroehn. SB. SBacternoget.

622 oie v/ocne

wie Londonerberichte melden. Frankreich aber verfolgt um
entwegt seine Politik der unbedingten Forderung.

Ein amerikanisches Blatt hat kurz vor der Abreise
Briands nach London die Pariservorschläge prophezeit, und

zwar in der Form, die den Engländern passen mühte. Die
Kenntnisse der „Chicago Tribune" sind deshalb als Sug-
gestionsversuche gegenüber Paris zu werten. Frankreich wäre
nach der Meinung des Blattes bereit, das Londonerabkom-
men fallen zu lassen, wenn Deutschland versichern wollte, es

werde seine Schulden in änderer Form bezahlen. Es würde
ferner die Besatzungen im Rheinland reduzieren, damit die

Besetzungskosten rernnge.t werden könn en. Da'ür aber müht:
England Garantie für den Fall eines künftigen deutschen

Angriffes geben. Frankreich anerkenne gerne, dah England
durch die deutsche Desorganisation seiner Finanzen grohen
Schaden leide, aber es brauche die Reparationszahlungen.
Es fordert darum, dah bei den englischen Arbeiten zur Wie-
derherstellung Deutschlands, die den englischen Handel wie-
der beleben soll, Frankreichs Ansprüche voll Rechnung ge-

tragen werde; das heiht mit andern Worten: Ich verzichte

auf die Eintreibung der Schulden in Deutschland, wenn du
sie aus deinem Sack bezahlst, perfides Albion: Aber nun
kommt noch der Schluß der französischen Weisheit: Frank-
reich könne nicht zugeben, dah die Reparationssumme herunter
gesetzt werde, denn sowieso habe es alle denkbaren Erleich-
terungen gewährt. —

Die Darstellung wird sofort als Versuchsballon er-
kannt. Amerika und gewisse englische Kreise sind heute über-
zeugt, dah es ohne eine Kette grohartiger Nachlahoerträge
nichts aus der „Reparation" werden wird. Man legt darum
den englischen Regierungskreisen in erster Linie nahe, sich

an Frankreich zu wenden mit dem Angebot, zunächst von
London die Abschlagszahlungen in Form eines Verzichts
der Engländer auf ihre Forderungen zu empfangen. Ob die

englische Regierung so weit ist, dah sie im Verzichten voran-
gehen kann, läßt sich nicht beurteilen. Jedenfalls verlangt
die noch stetig wachsende Krisis, dah sie bald so weit sei,

und sie wird dahin kommen, wenn nicht heute, so doch morgen.
Nehmen aber die Franzosen den Vorschlag zur Güte an,
so werden sie aus „Helden" sicher aber langsam zu „Händlern",
und ihnen ist damit mehr gedient als selbst den Deutschen.

Aber die grohe Frage 'ist, ob die Regierung Briand
wirklich im Stande sein wird, den Versuchsballon der Ame-
rikaner zu verstehen, ja nur verstehen zu können. Die
Kammer, auf die er sich stützt, hat stark nationalistisches
Uebergewicht, die Stimmung im Lande leidet heute noch

unter der Fortsetzung der Kriegspsychose, die nur in der

Metamorphose zum Hah gegen den zahlungsunwilligen
Schuldner geworden ist. Dieser Hah und diese politischen

Strömungen diktieren den jeweiligen französischen Widerstand
gegen die englischen Vorschläge und führen die Feder bei

jedem Notenwechsel mit der deutschen Regierung, wie dies

in den letzten Tagen der Fall war, als Wirth bekannt gab,

es sei Deutschland unmöglich, im Januar zu zahlen, da die

Bedingungen der deutschen Zahlungen de internationale Fi-
nanzwelt von der Gewährung jeder Anleihe an Deutschland
zurückhalte. „Wir sind erstaunt, dah Deutschland so gar nichts

sagt von den verfügbaren Summen und von den Quellen
seiner Staatseinnahmen", so ungefähr lautete der Sinn des

Protestes, den Paris loslieh.
Paris kann sich aber sagen, dah der Hinweis auf die

Haltung der Finanzwelt deutlicher als alles andere die ge-

meinsame Regie von Berlin und London verrät, und dah

Rathenau nicht umsonst seine erste und zweite Londonerreise

unternahm. Der Versuch Stinnes, mit den Franzosen direkt

in Verbindung zu treten, wird viel erfolgreicher auf dem Wege
über London erneuert. Der Erfolg hat sich zur Kooperatwn
gegen den Frieden von Versailles verdichtet, und wird sich

weiter verdichten zur Teilnahme auch des französischen Ka-
pitals, bis die gemeinsame Aktion gegen die vernichteàn
Schranken des Wirtschaftslebens zustande kommt.

Alles dreht sich nun um diese eine wichtige Frage: Kann
sich England wirklich dazu aufraffen, seinen Standpunkt des
wirtschaftlich schwer Bedrohten zur rechten Zeit richtig zu
erfassen, und haben seine Führer die Kraft, ihre Erkenntnis
den Franzosen als die ihrige aufzuzwingen. Es handelt sich

längst nicht mehr darum: Soll Deutschland Reparationen lei-
sten oder nicht, sondern: Wie wird die Reparation der euro-
päischen Wirtschaft ermöglicht und was hat sie bis jetzt
verunmöglicht. Antwort: Ermöglicht wird sie, wenn die Sie-
ger zahlen, verunmöglicht, wenn die Besiegten weller zahlen
sollen, und zwar sollen zahlen in erster Linie die reichen
Sieger. Frankreich in seiner Lage kommt wirtschaftlich einem
Besiegten nahe. Man soll England deshalb gar nicht so sehr
loben, wenn es seine Notwendigkeiten eher einsieht als Frank-
reich. Das verwüstete Land wird, wenn ihm nichts geliefert
wird, einem Deutschland gleichen, das man völlig ausquetscht,
nur dah die Ausquetschung in einigen kurzen deutschen Beset-
zungsjahren vor Friedensschluß vorgenommen wurde. Darum
ist es geradezu ein Gebot der Wirtschaft, dah der Händler
England zum Helden werde und hergebe, was andern nützen,
ihm aber, wenn es allein bleibt, nicht helfen kann: Seine
Kapitalien und Forderungen. Man hat das Zauberwort
„Verzichte" von Amerika erwartet und vergeblich gehofft.
Soll man es auch von England umsonst erhoffen?

Das schleichende Elend wird nicht von Europa weichen,
solange England die von der „Chicago Tribune" Briand
zugeschobenen Absichten zu den seinigen macht. Befolgt es

die erhaltenen Räte nicht, so werden sich die Folgen bald
zeigen; die erste Frucht der Washingtonerkonferenz, die De-
mission der nordchinesischen Regierung, kann den europäischen
Konferenzen als Warnzeichen dienen. China, übervölkert,
überschuldet, desorganisiert, in seiner Stellung gegenüber dem

neuen pazifischen Bierbund Deutschland ähnlich, das sich

gegenüber die Völkerbundsstaaten als kompakte Ausbeuter-
allianz sieht, protestiert gegen die öffentlich bekundete Ver-
brüderung der Mächte zu seiner Bevormundung, indem es
die Hilfe der Ahnen anruft. Die deutsche Ahnenbeschwörung,
die Hoffnung auf Barbarossa, Friedrich den Grohen, von
Stein, Aork und Bismark ist vielleicht in der Wirkung we-

niger irreal als die chinesische, aber sie mühte die endliche

Folge sein, wenn Paris nicht zuquterletzt doch unffernen und

seine Talente als Rechner zu seinem wirklichen Vorteil ent-
wickeln würde. -

Wie es dies tut;, wird man an den Londonerverband-
lungen sehen. -à'

Christbaum.
Fragst du, Liebe, was bedeuten

Soll der grüne Weihnachtsbaum?
Tief im Winter den erneuten
Heitern duft'gen Frühlingstraum.
Aber noch sollst du gewahren
Eines schönern Sinnes Preis!
Sieh, vor vielen hundert Jahren
Sproß in Bethlehem ein Reis;

Sproß ein Reis, verhüllt vom Schweigen
Einer sternenhellen Nacht:
Nun ein Baum mit breiten Zweigen
Hält die Welt es überdacht.

Stolz im Glanz des Siegerruhmes,
Schwer von Frucht und Schatten mild,
Steht der Baum des Christentumes,
Und der Christbaum ist sein Bild.

Unter dem und jenem Baume,
Liebe, laß uns liebend stehn,
Und von höherm Frühlingstraume
Wird ein Atem uns umwehn. W. Wackernagel.
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